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Singverbot fürSchnitzelbängg
Aufgrund der Corona-Massnahmen dürfen Schnitzelbängg dieses Jahr nicht einmalmehr vor der Kamera auftreten.

Jonas Hoskyn

Dass von der Fasnacht 2021
kaummehr in Erinnerung blei-
ben wird als die WC-Rollen-
Blaggedde – damit haben sich
diemeisten in derRegion abge-
funden.Dass nun auch die letz-
tenVersuche, einwenig vonden
drey scheenschte Dääg zu ret-
ten, den Corona-Schutzmass-
nahmenzumOpfer fallen, sorg-
te gestern jedoch für vielUnmut
undDiskussionen.

Telebasel und das Online-
medium Bajour hatten geplant,
während der Fasnachtstage
Schnitzelbänke zu senden, die
im Vorfeld oder live im Studio
aufgezeichnet werden. Dafür
hätte es jedoch eine Spezialbe-

willigung des Gesundheits-
departements benötigt. Denn
für den nicht-professionellen
Bereich hat der Bund ein Sing-
verbot erlassen. Und dazu zäh-
len auch Schnitzelbängg.

Das Basler Gesundheitsde-
partement (GD)aberhat fürdas
Anliegen kein Gehör: Ausnah-
men dürften nur bewilligt wer-
den,wennüberwiegendeöffent-
liche Interessen eine solche ge-
bieten würden, schrieb das GD
in seiner Antwort an Telebasel.
Von einem solchen könne nicht
ausgegangenwerden.

Sprecherin Anne Tschudin
sagt: «Wir haben keinen Spiel-
raum, dies zuzulassen.» Sonst
müssten sehr viele weitere Fas-
nachts-Aktivitätenebenfalls zu-

gelassenwerden.«Wir anerken-
nen selbstverständlich, dassdie
Fasnacht als einer der wichtigs-
ten Bräuche Basels und als
Unesco-Welterbe von öffentli-
chemInteresse ist», sagtTschu-
din. Doch sämtliche sechs
Schnitzelbangg-Gesellschaften
hätten für 2021 ihreAktivitäten
abgesagt, ebensodasFasnachts-
Comité seine üblicherweise or-
ganisierten Veranstaltungen.
«Mit diesenRahmenbedingun-
gen können wir eine Einzelini-
tiative imSinneeinerAusnahme
nicht bewilligen.»

KaumVerständnis für
Massnahme
Über zwanzigFormationenhät-
ten sichbereit erklärt, imStudio

ihreVerse vorzutragen, schreibt
Telebasel. Auch bei Bajour hat
mansichetwaseinfallen lassen:
Die Aufzeichnungen hätten vor

einemGreenScreen stattgefun-
den. Man hätte die Schnitzel-
bänggalso vor ein virtuellesPu-
blikum setzen können, dasmit-
lacht und applaudiert.

Das Veto des Gesundheits-
departements sorgtegestern für
viele Diskussionen. Eine On-
linepetition knackte inwenigen
Stunden die 1000er-Marke.
Auch in den sozialen Medien
wurde der Entscheid heiss dis-
kutiert, grösstenteils ohne Ver-
ständnis für das Singverbot.

Auchdie Jungliberalen (JLB)
meldeten sich zuWort: DasGe-
sundheitsdepartement solledie
Entscheidung überdenken und
dem Sprichwort, dass Lachen
diebesteMedizin sei, indiesem
Fall Glauben schenken.

Hotellerietrotz«dramatischerZahlen»zuversichtlich
AbgesagteMessen und Lockdown:DieMassnahmen gegen dasCoronavirus treffen dieGastro- undHotelbranche.

«Manmussnichts beschönigen,
die Coronasituation trifft den
Städtetourismus ganz beson-
ders», sagt Carlo Conti, Präsi-
dent vonBaselTourismusander
Jahresmedienkonferenzgestern
Mittwoch.DieBaslerHotellerie
undGastronomie sprechen von
«dramatischen Zahlen».

Laut dem Statistischen Amt
Basel-Stadt wurden 2020 61,7
Prozent weniger Übernachtun-
gen als im Vorjahr gebucht.
Während des Lockdowns im
Frühling war mindestens ein
Drittel der Hotelbetriebe in Ba-
sel-Stadt geschlossen. Von den
insgesamt 66 Betrieben, die im
letzten Jahr mindestens einen
Taggeöffnetwaren,hattenEnde
Dezember nur noch 37 offen.
Über die Hälfte der Übernach-
tungen letztes Jahr gingen auf

Gäste aus der Schweiz zurück.
Dennoch sind die Übernach-
tungszahlenvonSchweizern im
Gegensatz zu2019um44,6Pro-
zent gesunken. Die Buchungen
aus dem Ausland nahmen gar
um 70,4 Prozent ab.

Tourismuswirdsichgröss-
tenteils erholen
LautBaselTourismusmachtder
Freizeit-Tourismus in Basel nur
einDritteldesAufkommensaus.
Ein Grossteil besteht aus Kon-
gress- und Business-Touristen.
Letzteres ist auch das, was der
Organisation längerfristig Sor-
gen bereitet: Wegen Grenz-
schliessungen und des corona-
bedingten Digitalisierungs-
schubs werden Meetings
vermehrt über Videotelefonie
abgehalten. «Wir glauben, dass

sich das nachhaltig festsetzen
und in der Tourismus-Branche
Spuren hinterlassen wird», be-
fürchtet Daniel Egloff, Direktor
von Basel Tourismus.

Trotz dem düsteren Rück-
blick zeigt sich Egloff an der
Konferenz aber zuversichtlich:
«Wir erwarten, dass sich der
Freizeit-Tourismus im Verlauf
von 2021 teilweise erholt.» Er
rechne damit, dass sich die
Branche 2025 oder 2026 voll-
ständig normalisiert hat. «Wir
gehen davon aus, dass wir die

touristische Infrastruktur ab
Sommer wieder beleben kön-
nen», sagt Conti.

Für die zweite Hälfte dieses
Jahres arbeite Basel Tourismus
bereits amMarketing für diver-
se Messen und Grossveranstal-
tungen. Auch der Präsident des
BaslerHotelier-Verein,Raphael
Wyniger, blickt hoffnungsvoll in
die Zukunft: «Basel ist und
bleibt ein attraktiver Standort.»

HarteZeit fürGastro
kommtwohlerstnoch
Die Gastronomie verbucht
ebenfalls Rückschläge: «Wir
schätzen die Umsatzeinbussen
pro Lockdown-Monat in Basel
auf zehnMillionenFranken», so
AlexandreKadenvomVorstand
des Basler Wirteverbands.
«Eine Normalisierung ist noch

lange nicht in Sicht.»Wie er an
der Medienkonferenz sagt,
glaubt er, dass dieMonate nach
dem Lockdown für die Gastro-
nomie-Betriebehartwerden,da
dann die finanzielle Unterstüt-
zungvonBundundKantonweg-
falle. «Und es gibt viele Betrie-
be, die haben jetzt schon ihre
Reserven aufgebraucht oder
sich verschuldet.»

Aber: «Wir sehenauch, dass
die Gastronomen kämpfen und
bestrebt sind, zuüberleben», so
Kaden. Er sei hoffnungsvoll,
denndieBranche spüre,dassdie
Gäste einen Nachholbedarf
nach Restaurants hätten. «So-
baldesdieUmständewieder er-
lauben, werdenwirmit Leiden-
schaft wieder tätig sein.»

Elodie Kolb

61,7
Prozent weniger Über-

nachtungen wurden 2020
in Basel gebucht.

EinHauchvonFasnacht inder Innerstadt

«Mir mache trotzdäm öppis» heisst die Larven-Kunst-
aktion der Larvenmacherei vonDaniel Ebner, die nunbei

Ramstein Optik läuft. 30 Larven sind bis zum 7.März zu
sehen – und zu erwerben. Bild: Kenneth Nars

Nachrichten
NurwenigeAusfälle
beimSirenentest

Die Sirenen in der RegionBasel
habendiegestrigeBewährungs-
probegrossmehrheitlichbestan-
den: Von den 40 Sirenen in Ba-
sel-Stadt liess sich laut Polizei-
meldung bloss eine nicht auf
Anhieb einschalten. In Basel-
landbliebvon150Sireneneben-
falls nur eine stumm.Diebeiden
fehlerhaftenAnlagenwerden in
den nächsten Tagen überprüft,
hiess es von Seiten der Behör-
den. In Dorneck-Thierstein
funktionierten laut Mitteilung
aus Solothurn alle Alarmierun-
gen einwandfrei. (bz)

Förderungvon
Elektrotaxis genehmigt

DieBaslerRegierunghat fürdie
FortführungderAktion zurFör-
derung von Elektroautos in
Unternehmen bis 2022 Ausga-
ben von 900000 Franken zu
LastendesEnergie-Förderabga-
be-Fonds genehmigt. Über 120
Unternehmen sind bisher auf
Elektrofahrzeuge umgestiegen
und haben für rund 150 Fahr-
zeuge einen Förderantrag ge-
stellt, teilte die Regierung am
Dienstagmit. (bz)

Vier Schweizer Projekte
für InterregOberrhein

Der Begleitausschuss des Pro-
gramms InterregOberrhein hat
vier Projektemit Schweizer Be-
teiligunggenehmigt.DieKanto-
ne, derBundundDritte steuern
im Rahmen der Neuen Regio-
nalpolitik insgesamt 842000
Franken bei. Damit sollen der
Alltag der Bevölkerung und die
Wettbewerbsfähigkeit in der
Grenzregionverbessertwerden,
schreibt Interreg. (bz)

Gesundheitsdirektor Lukas
Engelberger. Bild: Archiv bz

ParkWiesebehält
Rangerdienst
Lange Erlen Der Rangerdienst
im Landschaftspark Wiese soll
bis Mitte 2027 weitergeführt
werden. Das schreibt der Land-
schaftsparkgestern ineinerMe-
dienmitteilung.DerPark, volks-
tümlich«LangeErlen»genannt,
dient sowohl als Erholungsge-
biet als auchderTrinkwasserge-
winnung. 2018 führten Basel-
Stadt, Weil am Rhein und Rie-
hen den Rangerdienst als
Pilotprojekt ein.DieRanger sind
vorOrtAnsprechpartner fürdie
Bevölkerung. Sie informieren
über die schützenswerte Tiere
und Pflanzen, sprechen Besu-
chendebeiFehlverhaltenan, or-
ganisierenVeranstaltungen, lei-
ten Exkursionen und besorgen
kleinereUnterhaltsarbeiten.

Aufgrund der positiven
Rückmeldungen während der
dreijährigen Pilotphase soll das
Angebot nun um weitere sechs
Jahre verlängert werden. Die
Kosten belaufen sich auf zirka
1,1 Millionen Franken. Davon
trägt derKantonBasel-Stadt60
Prozent und die Stadt Weil am
Rhein sowiedieGemeindeRie-
hen jeweils 20Prozent.DerBas-
ler Grosse Rat hat dem Betrag
bereits im Januar 2021 zuge-
stimmt. Am Dienstag stimmte
auchderGemeinderat vonWeil
amRhein als letzter Partner der
Weiterführung des Ranger-
dienstes zu. (zaz)
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